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4 DIE BERNER WOCHE

töie fie rot geworben ift," tufdjelte es ben Btitfdjmeftern 3U.

llnb bie Unterhaltung ging fröt)Itd) weiter, fo unge»

©raben getrennt war. Bad) ber bamals herrfchenben ilnfitte
würbe bte 5tird)e, wie man bem SB-'tlb (f. S. 4) entnehmen
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Die alte reformierte Kirdn In Soiotburn.

3wütigen, als trenne nicht ein ©elübbe unb ein hohes ©e»

mäuer bas Oußenb fchwaßenber unb ladjenber grauen oon
ber SBelt brausen. Ohne je als Spieloerberberin gelten 311

türmen, wehrte bie Bebtiffin aÏÏ3u großer Busgelaffenheit;
unb immer wieber fanb fid) abfeßweifenbes ©efpräd), oon
ihr faft unmerflid) gelentt, auf ©ebiete 3urüct, betten biefe

unb jene unter ben Sd)meftern befonbere Zeitnahme entgegen»

brachte. Bent Obftbau unb ber ®inmad)tunft, ben jo plöß»

lid) 3U europäif^er Berühmtheit gelangten 3bpllen bes

Btalerpoeten ©eßner, ber Scbnedensucht ber ftapujiiter 3U

2rrnueirf.elb — allem warb gebührenbe Beachtung unb teils
fnebfunbige, teils non 3md)tenntnis weniger getrübte (£v=

örterung gefchentt. (Sortfeßung folgt.)

3)te neue reformierte Stirpe tu 6olotf)uw.
ïïls bie Bachricßt burch bie Bagespreffe ging, bie refor»

ntierte itircßgemeinbe Solothurn habe in ihrer Berfamm»
hing ooitt 7. SOlai 1922 befchlofjen, eine neue Stirdje
3U erftelleu mit einem Bufwanb oon girfa 800,000
grauten, wobei ©eläute unb Orgel nicht mitgerechnet
fiitb, ba mochte fich mancher Seitungslefer fragen,
ob beim biefer finan3ietle Bufwanb bem oorhanbenen
Bebürfttis entfpredje, ja ob überhaupt bie Botweitbig»
feit 3tt einem Beubau oorliege.

©s ift wohl oerftänblich, baß ber erfterwähnte
©inwaitb ausgefproeßen würbe; benn wohl in feinem
anbern ©ebiet ber Schweis hat in be3ug auf bie
fottfeffiouelleu Berhältniffe eine derartige Umwäl3iing
ftattgefunben wie im ©ebiet oon Soiotburn unb Um»
gebung. fatten im 3ahre 1834 24 toausoäter bie

©rünbung einer Bircßgenteinbe oeranlaßt, fo war bie
©enteinbe im 3ahre 1850 bereits auf girïa 1200
Seelen angewachfeu, woran bie Stabt mit 518 Ber»
fonett beteiligt war. SBäbrenb bie ©emeinbe feit bem

3abre ihrer ©rünbung in einer tleinen, heute oer»
fchwunbenen ftapelle ihre ©ottesbienfte hielt, oer»
langte fie nun nach einer eigenen Rfrcbe. 3m 3ahre
1865 begannen bie Borarbeiten 3um Bau ber, wie
wir heute fagen, „alten" reformierten 5bird)e. Die
Stabt fchentte ben Batiplaß, ber fich bamals außer»
halb ber BItftabt befanb unb oon ihr burch ben tiefen

ßrundriss der neuen reformierten Kirdje in Soiotburn.

fantt, itt einer Stilart erftellt, bie wenig Bemerkenswertes

hatte: gotifdje Beverungen, bie fich an großen BauV wirf»
fam oerwerten laffen, würben einfach übernommen, fo Daß fie

fünftlerifch nichts 3U bieten blatte. £eiber würbe — was
für bas ©au3e wichtiger würbe — auch, nicht auf bie nötige
Solibität geachtet. Oer oerwenbete Oftermunbiger Sanb»

ftein unb bie einfache, teilweife oerfeßlte ütonftruttion bes

©ebäubes unb bes aufgefeßten Bürntd>ens hielten ben Stiir»
men ber 3eit nicht ftanb. Oie ftirche würbe rafch alt unb

mußte nach maßgebenden ©utachten feßon nach' oier 3ahr»
sehnten als baufällig begeichnet werben. 3ubem hatte bie

reformierte Beoölterung troß Btrennung ber brei Tochter»

gemeinben ©renchen, OerenbingemSubingen unb Biberift»
©erlafingen in ben leßten 3ahr3ehnten gan3 gewaltig 3»»

genommen. SBährenb es' 3ur 3eit bes Bircßenbaues oon
1865—1867 in ber Stabt runb 1000 Broteftanten gab, ift
ihre 3ahl bis 3ur BoIts3ählung oon 1920 auf 6038 ge=

fliegen, fo baß fie mit ben 14 ßanbgemeinben 3wifd)en Bare
unb SBeißenfteintette 9369 Seelen jäh It.

$ür ben Beubau tarnen nun oetfehiebene ©efichtspunfte

Die neue reformierte Klrcbe in Soiotburn, Projekt 1922.
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wie sie rot geworden ist," tuschelte es den Mitschwestern zu.

Und die Unterhaltung ging fröhlich weiter, so unge-

Graben getrennt war. Nach der damals herrschenden Unsitte
wurde die Kirche, wie man dem Bild (s. S. 4) entnehmen

vie site reformierte Kirche in Solowurn.

zwungen, als trenne nicht ein Gelübde und ein hohes Ee-
inäuer das Dutzend schwatzender und lachender Frauen von
der Welt draußen. Ohne je als Spielverderberin gelten zu

können, wehrte die Aebtissin allzu großer Ausgelassenheit!
und immer wieder fand sich abschweifendes Gespräch, von
ihr fast unmertlich gelenkt, auf Gebiete zurück, denen diese

und jene unter den Schwestern besondere Teilnahme entgegen-

brachte. Dem Obstbau und der Einmachkunst, den so plötz-

lich zu europäischer Berühmtheit gelangten Idyllen des

Malerpoeten Geßner, der Schneckenzucht der Kapuziner zu

Frauenseld — allem ward gebührende Beachtung und teils
sachkundige, teils von Fachkenntnis weniger getrübte Er-
örterung geschenkt. (Fortsetzung folgt.)

Die neue reformierte Kirche in Solothurn.
Als die Nachricht durch die Tagespresse ging, die refor-

mierte Kirchgemeinde Solothurn habe in ihrer Versamm-
lung vom 7. Mai 1922 beschlossen, eine neue Kirche
zu erstellen mit einem Aufwand von zirka 899,990
Franken, wobei Geläute und Orgel nicht mitgerechnet
sind, da mochte sich mancher Zeitungsleser fragen,
ob denn dieser finanzielle Aufwand dem vorhandenen
Bedürfnis entspreche, ja ob überhaupt die Notwendig-
keit zu einem Neubau vorliege.

Es ist wohl verständlich, daß der ersterwähnte
Einwand ausgesprochen wurde: denn wohl in keinem
andern Gebiet der Schweiz hat in bezug auf die
konfessionellen Verhältnisse eine derartige Umwälzung
stattgefunden wie im Gebiet von Solothurn und Um-
gebung. Hatten im Jahre 1334 24 Hausväter die

Gründung einer Kirchgemeinde veranlaßt, so war die
Gemeinde im Jahre 1359 bereits auf zirka 1299
Seelen angewachsen, woran die Stadt mit 518 Per-
sonen beteiligt war. Während die Gemeinde seit dem

Jahre ihrer Gründung in einer kleinen, heute ver-
schwundenen Kapelle ihre Gottesdienste hielt, ver-
langte sie nun nach einer eigenen Kirche. Im Jahre
1365 begannen die Vorarbeiten zum Bau der, wie
wir heute sagen, „alten" reformierten Kirche. Die
Stadt schenkte den Bauplatz, der sich damals außer-
halb der Altstadt befand und von ihr durch den tiefen

grunUriîs cier neue» reformierten Kirche in Solowurn.

kann, in einer Stilart erstellt, die wenig Bemerkenswertes

hatte: gotische Verzierungen, die sich an großen Baà' wirk-
sam verwerten lassen, wurden einfach übernommen, so vaß sie

künstlerisch nichts zu bieten hatte. Leider wurde — was
für das Ganze wichtiger wurde — auch nicht auf die nötige
Solidität geachtet. Der verwendete Ostermundiger Sand-
stein und die einfache, teilweise verfehlte Konstruktion des

Gebäudes und des aufgesetzten Türmchens hielten den Stür-
inen der Zeit nicht stand. Die Kirche wurde rasch alt und

mußte nach maßgebenden Gutachten schon nach vier Jahr-
zehnten als baufällig bezeichnet werden. Zudem hatte die

reformierte Bevölkerung trotz Atrennung der drei Tochter-
gemeinden Grenchen, Derendingen-Subingen und Biberist-
Gerlafingen in den letzten Jahrzehnten ganz gewaltig zu-

genommen. Während es zur Zeit des Kirchenbaues von
1865—1867 in der Stadt rund 1990 Protestanten gab, ist

ihre Zahl bis zur Volkszählung von 1929 auf 6933 ge-

stiegen, so daß sie mit den 14 Landgemeinden zwischen Aare
und Woißensteinkette 9369 Seelen zählt.

Für den Neubau kamen nun verschiedene Gesichtspunkte

vie neue reformierte Kirche in Zoiowurn. Projekt 1SZZ.



IN WORT UND BILD 5

in 9Infcblag. (£s iff ja oorausBufcbicfen, baß es fid) bei ber
reformierten iTirdje nid)t um eine Kathedrale bandelt, bie
etwa in Konteren mit ber St. llrfusfirtbe treten fönnte
unb füllte. (Sine iTirdje mit 1000—1300 Sitspläßen ift feine
febr grofee Kirche; fie mußte aber troßbem ben ©baratter
einer Stabtfirdje haben. (Sin überaus toidjtiger ©efid)ts=
punît ift bie (Sinfügung in bas Stabtbilb. Kirchen, Türme,
fRatbaus, Stabttore, Seftungslürme, alte Käufer — fie alte
geben ber Stabt Solotburn einen gans eigenartigen 5Rei3.

Das Stabtbilb perlangt eine Serüdficbtigung, um fo niebr,
als Solotburn immerbin eine Heine Stabt ift. 3e gröber
bie Stabt ift, befto weniger braucht man auf biefert ®efid)ts=
punît tRüdficbt 3U nehmen. 3n ber Sorftabtgemeinbe, mitten
in djacaïterlofen fReubauten, SRietsfafernen unb ®in3el=
bauten, ift ber ?lrd)iteft frei Die neue reformierte Kirche
in Solotburn ift aber wenige SRinuten nom Zentrum ber
Ultftabt entfernt, befonbers beute, ba ber (Stäben 3uge=
fdjüttet ift unb ber biete, gedrungene Surristumt in unmitteb
barer Stäbe ftebt.

Das SleuRcre (f. S. 4 unb 5) ift furs bas folgende:
Der ?lrd)iteft bat fid) für bie Querlage entfdjieben uttb ben
Turm an bie SRüdfeite geftellt. Den ©ingang bilbet eine
bobe Säulenhalle oort imponierender Sßirfung. Das feböne
Dadl erbebt fid) über einer an brei fronten gleichmäßig
durchgeführten Sittifa. Dadurch, baß der 3irfa 37 SReter
hohe Turm an ber fRüdfeite ftebt, entftebt feine Disharmonie
mit ben beiden in ber Stäbe befindlichen Stabttürmen (Sieb
tor unb Surristurm); et fann fid) ©eltung oerfdhaffeu, ohne
uon ihnen erbrüdt 311 roerben. Der Turm fetbft bat oer=
febiebene SBanblungen burdjgematfjt. SBäbrenb das Srojeft
00m 3abre 1922 (f. S. 4) fid) in der 3toeiten ©tappe
3iemlicb ftarf dem Turm ber St. llrfusfirdje anpaßt, ift es

bent Slrdjiteften gelungen, im befinitioen fßrojeft oott 1923
(f. S. 5 unten) einen Turm 3U fdjaffen, ber mit dem Sau
ber Kirche in trefflidjer Uebereinftimmung ftebt unb etrnas
Selbftänbiges barftellt, ohne bod) im fRahmen des ©an3en
als Srembförper empfunden 3U roerben. Das gebt aud)
aus ber Slbbilbung auf Seite 5 oben hero or, einem Silb,
das bie Kirche in ber näcbften Umgebung barftellt, ungefähr
non der ©egenb aus, ba der Sergfteiger, 00m SBeißeuftein
her fommenb, bas 2Beid)biIb ber Stabt betritt.

SUIern für bie maßgebenden Seurteiler ber Srrage, tuel=

ches pon den 160 SUojeïten 3U wählen fei, bie im 3abre
1917 auf die Konfurrens bin eingingen, bandelte es fid)
nicht nur um das üleußere, fonbern oor allem 11m bie

©eftaltung des 3nnenraumes. Das Srojeft der 9Ird)iteften=
firma 2Reili=2Bapf unb Sirmin föteiti, das 3ur Ausführung
beftimmt tourbe, mies bie Soqüge einer modernen prote»
ftantifeben Kirdfe auf. Da ein freigebender ©bor für eine

reformierte Kird>e feinen groben Sinn mehr bat unb eine
bloße Kanjelroanb aud). unfcbön ift, weift man ber Orgel
(wie in den ^aulusfirdjen oott Safel und Sern, ber 3o=

S
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Oie neue reformierte Kirche in Solotburn. infug ins Stadtbild.

bannesfirebe in Sern) ben Stab hinter der Kan3el au,
Bugleid) mit Stab für ben Kircbciubor, unb oor bie Kandel
ftellt man den Abenbmablstifd). Schwerer ift es jeroeiten
für bie Ardjiteften, dafür 3U forgen, baß andere 3nuen=
räume, roie ßonfirmanbenfäle, bie man bon einem ©emeinbebauê
oerlangt, richtig plaziert roerben. ©tnmal ift in ben Turm
eine Capelle für fransöfifdje ©ottesbienfte und Heinere feiern
eingebaut, unb im Dad) find 3wei llnterrid)ts3immer für
3irfa 70 Kinder oorbanben, fo baß nach biefer SRicbtung
bas SRögliche geleiftet roirb. Der beigefügte ©runbriß (f.
Abb. S. 4) fprid)t übrigens für fieb felber.

3Bit glauben, baff bie gatt3e grage einer glüdlicbeu
Kcfung entgegengebt. Die Stabt erhält ein ftilooltes ffie=

bäube, das fid): glüdlid) ihrer alten Kultur einfügt, ohne
bie ntoberne 3eit 3U oerleugnen, ba3U ein gut afuftifdfes
Kofal mit rund 1300 Sißpläßen für Konjerte ernftern ©ba=
rafters. Die reformierte .Kirchgemeinde aber erhält ein

©ottesbaus, das für ihre fonntäglidjen Srebigten, den

Hnterridjt ihrer 3ugenb und bie mannigfachen 3toede des
©emeinbelebens dasjenige bietet, was fie oon ihm oerlangen
fann. Der Opferfinn ber eigenen Seoölferung, die fid)
größere Steuern auferlegen mußte, ein Anleihen oon $r.
320,000 aufnahm, die Subuentionen oon Sund und Stabt
unb bie Solidarität der fdjroei3erifd)en Sroteftanten, bie am
iReformationsfonntag 1923 eine KoIIefte 3ufantmenlegten,
haben bie Ausführung des Sßerfes ermöglicht. G. A.

fv<1111 kIkk-nformicrltTKi rd k in \oblluirn ®

Die neue reformierte Kirche in Solotburn. Projekt 1923.

Aphorismus.
Seblt sunt geplanten 2Berfe dir bie 51raft,
©ntreiße bid) bes 3weifels lauger öaft,
Der Sffiille ift es, ber bie Tat oerfebafft,
3n ihm birgt fid), was dir noch fehlt: die Kraft

Küctert.
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in Anschlag. Es ist ja vorauszuschicken, daß es sich bei der
reformierten Kirche nicht um eine Kathedrale handelt, die
etwa in Konkurrenz mit der St. Ursuskirche treten könnte
und sollte. Eine Kirche mit 1000—1300 Sitzplätzen ist keine
sehr große Kirche: sie mußte aber trotzdem den Charakter
einer Stadtkirche haben. Ein überaus wichtiger Gesichts-
punkt ist die Einfügung in das Stadtbild. Kirchen, Türme,
Rathaus, Stadttore, Festungstürme, alte Häuser — sie alle
geben der Stadt Solothurn einen ganz eigenartigen Reiz.
Das Stadtbild verlangt eine Berücksichtigung, um so mehr,
als Solothurn immerhin eine kleine Stadt ist. Je größer
die Stadt ist, desto weniger braucht man auf diesen Gesichts-
punkt Rücksicht zu nehmen. In der Vorstadtgemeinde, mitten
in charakterlosen Neubauten, Mietskasernen und Einzel-
bauten, ist der Architekt frei. Die neue reformierte Kirche
in Solothurn ist aber wenige Minuten vom Zentrum der
Altstadt entfernt, besonders heute, da der Graben zuge-
schüttet ist und der dicke, gedrungene Burristurm in unmittel-
barer Nähe steht.

Das Aeußere (s. S. 4 und 5s ist kurz das folgende:
Der Architekt hat sich für die Querlage entschieden und den
Turm an die Rückseite gestellt. Den Eingang bildet eine
hohe Säulenhalle von imponierender Wirkung. Das schöne

Dach erhebt sich über einer an drei Fronten gleichmäßig
durchgeführten Attika. Dadurch, daß der zirka 37 Meter
hohe Turm an der Rückseite steht, entsteht keine Disharmonie
mit den beiden in der Nähe befindlichen Stadttllrmen sBiel-
tor und Burristurm): er kann sich Geltung verschaffen, ohne
von ihnen erdrückt zu werden. Der Turm selbst hat ver-
schiedene Wandlungen durchgemacht. Während das Projekt
vom Jahre 1922 (s. S. 4s sich in der zweiten Etappe
ziemlich stark dem Turm der St. Ursuskirche anpaßt, ist es

dem Architekten gelungen, im definitiven Projekt von 1923
(s. S. 5 unten) einen Turm zu schaffen, der mit dem Bau
der Kirche in trefflicher Uebereinstimmung steht und etwas
Selbständiges darstellt, ohne doch im Rahmen des Ganzen
als Fremdkörper empfunden zu werden. Das geht auch

aus der Abbildung auf Seite 5 oben hervor, einem Bild,
das die Kirche in der nächsten Umgebung darstellt, ungefähr
von der Gegend aus, da der Bergsteiger, vom Weißenstein
her kommend, das Weichbild der Stadt betritt.

Allein für die maßgebenden Beurteiler der Frage, wel-
ches von den 160 Projekten zu wählen sei, die im Jahre
1917 auf die Konkurrenz hin eingingen, handelte es sich

nicht nur um das Aeußere, sondern vor allem um die
Gestaltung des Jnnenraumes. Das Projekt der Architekten-
firma Meili-Wapf und Armin Meili, das zur Ausführung
bestimmt wurde, wies die Vorzüge einer modernen prote-
stantischen Kirche auf. Da ein freistehender Chor für eine

reformierte Kirche keinen großen Sinn mehr hat und eine
bloße Kanzelwand auch unschön ist, weist man der Orgel
(wie in den Pauluskirchen von Basel und Bern, der Jo-

W
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Vie neue reformierte Uirche in Zoiothurn. Lining ins Ztsâtbiici.

hanneskirche in Berns den Platz hinter der Kanzel an,
zugleich mit Platz für den Kirchenchor, und vor die Kanzel
stellt man den Abendmahlstisch. Schwerer ist es jeweilen
für die Architekten, dafür zu sorgen, daß andere Innen-
räume, wie Konfirmandensäle, die man Vvn einem Gemeindehaus
verlangt, richtig plaziert werden. Einmal ist in den Turm
eine Kapelle für französische Gottesdienste und kleinere Feiern
eingebaut, und im Dach sind zwei Unterrichtszimmer für
zirka 70 Kinder vorhanden, so daß nach dieser Richtung
das Mögliche geleistet wird. Der beigefügte Grundriß (s.

Abb. S. 4) spricht übrigens für sich selber.

Wir glauben, daß die ganze Frage einer glücklichen
Lösung entgegengeht. Die Stadt erhält ein stilvolles Ge-
bäude, das sich glücklich ihrer alten Kultur einfügt, ohne
die moderne Zeit zu verleugnen, dazu ein gut akustisches
Lokal mit rund 1300 Sitzplätzen kür Konzerte ernstern Cha-
rakters. Die reformierte Kirchgemeinde aber erhält ein

Gotteshaus, das für ihre sonntäglichen Predigten, den

Unterricht ihrer Jugend und die mannigfachen Zwecke des
Eemeindelebens dasjenige bietet, was sie von ihm verlangen
kann. Der Opfersinn der eigenen Bevölkerung, die sich

größere Steuern auferlegen mußte, ein Anleihen von Fr.
320,000 aufnahm, die Subventionen von Bund und Stadt
und die Solidarität der schweizerischen Protestanten, die an:
Neformationssonntag 1923 eine Kollekte zusammenlegten,
haben die Ausführung des Werkes ermöglicht. Q.

vie neue reformierte Uirche in Solothurn. Projekt lS2Z.

Aphorismus.
Fehlt zum geplanten Werke dir die Kraft,
Entreiße dich des Zweifels langer Haft,
Der Wille ist es, der die Tat verschafft,
In ihm birgt sich, was dir noch fehlt: die Kraft

Rückert.
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